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Rechts: Fahres- 
ſchau für das Gaſt⸗ 
wirts⸗, Hotelier⸗, 
Bäcker⸗ und Kondi- 
toren⸗Gewerbe in & 
den Ausftellungs- ER 
hallen am Kaiſer⸗ — a 
damm in Berlin. D 
Der Stand der Deut⸗ eu 7 
ſchen Arbeitsfront, \ 
Fachſchule der Kon- X n 
ditoren, mit prächti⸗ fei tiebsgemein ſe 
gen Marzipantorten 
und ⸗früchten 
Foto: P. J. Hoffmann 
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Links: Abſchluß 
der deutſchen Mo⸗ 
torſport » Saiſon. 
Mit dem Feldberg⸗ 


als letzter Lauf zur 
deutſchen Motorrad ⸗ 
Straßenmeiſterſchaft 
| wurden die neuen 
Meeiſter ermittelt. — 
Start der Seiten- 
wagenmaſchinen 

Foto: Schirner 
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wurden in Kämpfen gegen ſächſiſche Auswahlmannſchaften geprüft. — Keller⸗ 
Berlin (Zweiter von links) hat foeben aufs Tor der Sachſen geſchoſſen und 
verfolgt nun den Ball Foto: Schlrner 
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London mußte unfreiwillig venedig 

ſpielen. Ein Schnappſchuß aus einem 
Londoner Vorort, wo ein ſtundenlanger 
Wolkenbruch die Straßen unter Waſſer 
ſetzte Foto: Deutſche Preſſe⸗Photo⸗Zentrale 


LANCEFIELD 
Rechts: Seinen 95. Geburtstag feierte | TRANSCONTINENTA 
Friedrich Schulz, Diedersdorf, Kreis 
Landsberg (Warthe). Der Jubilar iſt 
Veteran von 1864, 1866 und 1870/71 


Foto: Landsberger General⸗Anzeiger 


perſonenwagen mit 4 Sitzen nebeneinander. Eine Senſation der großen 
Autoſchau in London wird ein Wagen ſein, der ſo breit iſt, daß er bier 
Perſonen nebeneinander Platz bietet Foto: Weltbild 


Erntedankfeſt 1935 


Bei prächtigſtem Wetter erlebten Hundert⸗ 
tauſende von deutſchen Bauern und Volks⸗ 
genoſſen aller Berufsſtände auf dem großen 
niederſächſiſchen Thing des deutſchen Bauern⸗ 
tums, dem Bückeberg, den Tag des Ernte⸗ 
dankfeſtes, um aufs neue ein machtvolles 
Bekenntnis für den Nationalſozialismus, 
für Deutſchland und ſeinen Führer abzulegen. 
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Links: Der Führer begrüßt eine Bäuerin aus der 
Kreisbauernſchaft Dannenberg 
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Trachtengruppe | 
aus Heffen-Naffau 
1 0 DE ; A 
Kechts oben: PER 
Zapfenſtreich 
vor der Kalſerpfalz 
in Goslar 
0 
Links: 
Vorführungen 
der Wehrmacht, 
die beim Kampf 
um das. Bückedorf“ 
gezeigt wurden N 


W 


8 einer Zeit, die ſo wie unſere 
von der Technik beherrſcht wird, 
iſt es faſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich 
auch in der großen Organiſation des 
Jungvolks eine Formation, die ſo— 
genannte „Techniſche Bereitſchaft“, 
gebildet hat. Die T. B. iſt bis jetzt 
die einzige Formation dieſer Art in 
Deutſchland, aber ſie ſoll als Vorbild g 

dienen für den möglichen Aufbau ähnlicher Formationen im Lande. — In der T. B. wird 
der die Jungen beherrſchende techniſche Spieltrieb gewiſſermaßen geordnet und nützlich aus— 
gewertet. Der T. B. gehören die Jungen von 8 bis 14 Jahren an, die techniſch intereſſiert 
oder befähigt ſind. Auch die Führer der Formation ſind noch jung, meiſtens im Alter von 
18 Jahren. Nur der Leiter ſelbſt und feine engſten Mitarbeiter — von denen einer Diplom 
ingenieur iſt — ſind älter. Der praktiſche Zweck der T. B. iſt, in der großen Formation des 
Jungvolks eine Stammtruppe zu haben, die ſämtliche im Gebiet Berlin vorkommenden Auf— 
gaben techniſcher und organiſatoriſcher Art übernimmt. Außerdem werden Führer und kleinere 
Links oben: Sachkundig prüft der Pimpf nach, ob die Leitung in 

Ordnung iſt 


Links: Einer der Rieſenlautſprecher der Formation wird an einen Platz 
transportiert, wo er montiert und für Werbezwecke gebraucht werden ſoll 


Oben: Wie ein Küten im Neft fin! die Radwache auf den zujammen- 
geſtellten dern 

Rechts oben: Den ſchweren Motor“ gehört die Liebe der Jungen. Mit 

nimmermüdem Intereſſe können ſie ch ſtundenlang damit beſchäftigen 
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gebildet, die die entſprechenden Auf— .. ’ 


gaben bei anderen Jungbannen über- 


nehmen können. — Es gibt bei der 


T. B. fünf Ausbildungsgebiete, für 
die eine Ausbildungszeit von zwei 


Jahren vorgeſehen iſt: 1. Motorwefen, W 


2. Nachrichtenweſen, 3. Radweſen, 
4. Pionierweſen, 5. Allgemeiner Wehrſport. — Allen Spezialabteilungen gemeinſam iſt natür⸗ 
lich eine tüchtige Sportausbildung, denn der geſunde Körper iſt bei jedem Jungen erſte und 
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wichtigſte Grundbedingung. — Sehr oft ſchon hat die T. B. ihre Nützlichkeit praktiſch bewieſen. en 


Zu allen größeren Veranſtaltungen wird fie herangezogen, ſei es, um Barrieren zur Ab— 
ſperrung zu bauen, oder fei es zu Propagandazwecken, wie z. B. bei großen Reden des Führers, 


die durch die T. B. oft durch Lautſprecher übertragen werden. — Man unterſchätze alfo keines- 
wegs die Tätigkeit der Jungen in der T. B. Gewiß iſt es zum Teil ein Spiel, das die Jungen 


begeiſtert, aber doch ein Spiel, dem ernſte Arbeit zugrunde liegt. 


Rechts Mitte: Ein Jungvolkführer erklärt den Jungen ſeines Zuges 
den Telephonapparat 


Ausbildung im Nachrichtenweſen wird großer 
Eine Abungsſtunde an den großen Blinkgeräten 


Rechts: Auf die 
Wert gelegt. 
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Text und Fotos: Heinz Adrian 
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e Granatenfiſcher 
von Laboe 


m ere Kriegsmarine zu Schießübungen die Kieler Bucht verläßt und die rleſigen Schiefifheiben nach 


daß der Taucher fie nicht ſehen kann, beſonders wenn der Grund ſtark mit Schlick bedeckt ift. 
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Durch Flaggen⸗Bojen wird die ungefaͤhre ehemalige Lage 
der Ztelfcheibe ee 1 75 und in ihrer Nähe ſuchen 4 
die Taucher na ungsgranaten 
90 er Oben links: Während des Schleßens liegt ein Fiſcher auf 
+ der Kajüte und notiert genau dle Zahl der 8 Einſchlaͤge 


Links: Seit ungefähr fünfzehn Jahren betreibt diefer f 3 
„Granatenftiſcher“ fein intereſſantes Handwerk Botos: Hans Bittner 


o allmählich müſſen wir uns mit der Wintermode und ihren 

Eigenheiten vertraut machen, denn wenn die erften Herbft- 
und Winterſtürme durchs Land ziehen, wollen wir mit Freuden 
unſeren neuerſtandenen Wintermantel anziehen. Die hier abge⸗ 
bildeten Mäntel zeigen recht deutlich, daß es nicht immer ein 
ganzer Pelz zu ſein braucht, eine ſchlichte vornehme Garnierung 
durch Pelz erſetzt uns leicht einen langerſehnten Pelzmantel, falls 
man bei der reizenden Auswahl noch von einem Erſatz ſprechen 
kann. Wieviele Möglichkeiten bieten ſich doch bei der Wahl eines 
Wintermantels! Während die eine unſerer Leſerinnen den aus⸗ 
geſprochen eleganten Mantel bevorzugt, liebt die andere den 
ſportlich gearbeiteten. Hierüber können allein guter Geſchmack 
und eigene Note der Trägerin entſcheiden. 


Hübſcher jugendlicher marine Mantel 


mit echt Nutriabeſatz. Feſch iſt die 
Verarbeitung des Pelzes 


Tert: Mia Schmidt 


Rechts: 

Eleganter ſchwarzer Duvetine⸗ 
Mantel mit Perſianerbeſatz und ge⸗ 
teiltem Cape. Der Lackgürtel mit 
Stofftupfen wirkt beſonders apart 


Die Buchſtaben: c—c— 
e—e—e—e—e 
Dunne 
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Unter ung gefagt 

Es war in einem Meinen Gebirgsdorf. Der Sohn des Bauern 
Baulig kam öfter ungewaſchen in die Schule. Dies erſchien dem 
Lehrer, ungehbrig und er ging zum Bauer Baulig. 

„Ihr Junge kommt oft ungewaſchen zum Unterricht!“ 

Der Bauer Baulig brummte freundlich: „Na ja, Herr Lehrer, 
Sie haben ja ganz recht — vom erziehertiſchen Standpunkt aus — 
aber ſonſt, ehrlich, unter uns Männern — wer mäfcht ſich ſchon 
jeden Tag?“ 179 


Brathuhn 
Im Reſtaurant. — Hock beſtellt ein Huhn. Das Huhn kommt. 


Tobt Hock: „Das ſind ja nur Haut und Knochen!“ — Fragt der 
Wirt: „Na, und? Was wollen Sie noch? Etwa die Federn?“ 177 


behälter, 5. Geſtalt der griechiſchen Sage, 
7. Raſſenangehöriger, 9. Aftat, 10. Künſtler, 
11. Vogel, 12. Gefäß, 14. Gewinnung von 
Bodenſchätzen, 16. Anſiedlung, 18. Stadt in 
Perfien, 19. Verzeichnis. — Senkrecht: 
1. Flaches Küſtengewäſſer, 2. Ort eines Orakels 
im Altertum, 3. ägyptiſcher Gott, 4. Held 
einer antiken Liebestragödie, 6. Daſein, 
8. Angehöriger einer Völkerfamilie, 9. Gipfel 
des Thüringer Waldes, 12. Name eines 
Sonntags, 13. Gewicht, 15. Bautechniker, 
16. Buch des Iſlams, 17. Körperorgan. 119 


Frieden (Wortteile) 


Zwei (mit Haupt vor) Einszwei Dom 
Iſt es, wo ich drei ſo gerne. 

Dort bin ich von Menſchen weit, 

Und das Leben brandet ferne. 

Dieſe hehre Drei im Eins 

Läßt ein wehes Herz geſunden. 

Stets hab' ich in Einszweidrei 


Meinen Frieden noch gefunden. 110 


——0—0-1— . 
Waagerecht: 1. Wohlriechender Strauch art 5 
nun die des Mittelmeergebiet, 3. kleiner Flüſſigketts⸗ ar a ie 


Figur fo einzuordnen, 
daß die Reihen, waage⸗ 
recht und ſenkrecht ge- 
leſen, die gleichen 
Wörter folgender Be⸗ 
deutung ergeben: 

1. Seemann, 2. Fixſtern, 
3. romantiſcher Dichter, 
4. Fußbekleidung, 

5. Verwandter. 173 


Atheriſch 

In Duft gehüllt liegt die 

wunderbare Stadt, 

Die ſchon von alten Zei⸗ 

ten her Bedeutung hat. 

Haſt du das Wort geköpft 

und dann verkehrt ge⸗ 

leſen, 

Iſt er bei mancher Nek⸗ 

kerei im Spiel geweſen. 
135 


Grüner diagonal geftreifter Mantel 


mit indiſchem Lammkragen. Die 
Stoffſchleife gibt dem Mantel jugend⸗ 
liches Gepräge 


Fotos: Becker & Maaß 


Links: 

Jugendlicher Mantel aus braun 
genopptem Tuch. Die ſportliche 
Sliponform hat den Vorzug, daß 
man auch bei Sturm und Regen gut 


geſchützt iſt 


Spiel im Herbft. „Um Himmelswillen, was 
machſt du denn da, Bubi?“ — „Blätterteig!“ 192 
Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. England, 
6. Maerz, 9 Lei, 11. Elba, 12. Elen, 13. Garn, 
14. Liga, 15. Reim, 17. Kate, 18. Ilſe, 19. Emir, 
20. Tat, 22. Weſte, 23. Kartell. Senkrecht: 2. Galan, 
3. Lee, 4. Ariel, 5. Siegfried, 7. Menagerie, 8. Fla⸗ 
nell, 10. Negativ, 16. Meter, 17. Kette, 21. Aſt. 

Silbenrätſel: 1. Werther, 2. Ironie, 3. Eifer: 
ſucht, 4. Ehefrau, 5. Iſabella, 6. Nebukadnezar, 
7. Eckart, 8. Romeo, 9. Druſus, 10. Eremit, 
11. Nettelbeck. Wie einer denkt, ſo traut er. 

Beſuchskartenrätſel: Zuſchneider. 
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amid war mir von arabiſchen Bekannten empfohlen 

worden. Er ſei zwar ein armer Teufel, ſagten ſie 
mir, aber er fahre beſſer als jeder andere Chauffeur in 
Bagdad, und er ſei billiger als alle andern. Außer- 
dem ſei er ein frommer Mann, dem nichts geſchehen 
könne, und wer ſich ihm anvertraue, der ſtehe, wie er 
ſelber, unter Allahs beſonderem Schutz. 

Alſo entſchied ich mich für Hamid. 

Hamid war ein noch recht junger Mann. Er hatte 
etwas an den Füßen, was wie Sandalen ausſah. 
Vielleicht war das früher einmal wirklich ein Paar 
Sandalen geweſen. Hamid trug auf den ſonſt nackten 
Waden fandfarbene Wickelgamaſchen aus den Be- 
ſtänden des britiſchen Heeres. Um feine braunen 
Schenkel ſchlenkerte ein ehemals weißes Sporthöschen. 
Ein graugrüner engliſcher Uniformrock, dem der Kragen 
fehlte, der nur noch Knopf- und andere Löcher, aber 
keine Knöpfe mehr hatte, und der ihm verſchiedene 
Nummern zu groß war, bedeckte ſeinen ſchlanken Körper. 

Ich war etwas überraſcht, als ich Hamid ſah, trotzdem 
ich mich im Orient an AGberraſchungen gewöhnt hatte. 

Hamid lächelte mich wohlwollend an, als er vor mir 
ſtand: „Ich werde dich überall hinfahren, Herr. Wenn 
du ein Gläubiger wärſt, würde ich ſogar bis nach 
Mekka mit dir fahren. Mein Wagen iſt first class. 
Wenn er auch nicht ganz ſo ausſieht.“ 

Hamid gefiel mir. And dann gingen wir, um den 
Wagen zu beſichtigen. — Ich muß geſtehen, daß ich doch 
etwas in die Knie ging, als ich den Wagen Hamids 
ſah. Es war ein alter amerikaniſcher Kaſten. Wenn 
ich Hamid recht verſtanden habe, dann hat er ihn von 
der Intendantur irgendeines engliſchen Truppenteils 
gekauft. Wann und wo dieſe Transaktion vor ſich 
gegangen iſt, habe ich nicht von ihm erfahren. Ich habe 
viele alte Autos geſehen in ſüdlicheren Breitengraden. 
Aber was mir Hamid in Bagdad vorführte, das über- 
ſtieg denn doch alles bisher an mich Herangetretene. 

Dieſer Wagen hing nur noch in feinen Gräten. Es 
gehörte Mut dazu, ihn zu benutzen, ihn überhaupt 
zu beſteigen. Hamid hatte ihn, wie er mir erzählte, 
„repariert“. Alſo mußte er vor dieſer Reparatur noch 
phantaſtiſcher ausgeſehen haben. Kotflügel und Tritt» 
brett fehlten auf der linken Seite ganz. Auf der rechten 
waren ſie mit Draht und Bindfaden an den Wagen 
gebunden. Die Motorhaube war nur noch zur Hälfte 
vorhanden. Auch fie war mit Draht zuſammengebun⸗ 
den. Alles, was früher einmal zuſammengeſchraubt 
oder zuſammengenietet geweſen war, ſchien jetzt zu⸗ 
ſammengebunden zu ſein. Das Polſter fehlte. Auf 
den Brettern, die Hamid im Wagen 
angebracht hatte, lagen Decken und ein 
Sack mit kniſterndem, weichem Inhalt. 
Der Kilometerzähler und anderediber- 
flüſſigkeiten waren nicht vorhanden. 

Hamid merkte mir meine Erſchütte⸗ 
rung an, lächelte und ſagte: „Machen 
wir eine Probefahrt! Du wirſt ſehen, 
Herr, daß der Wagen wirklich ſehr 
gut iſt!“ Dabei ſtreichelte er mit der 
ſtolzen Miene des Autobeſitzers den 
Kühler ſeines Wagens. 

Ich entſchloß mich zur Probefahrt. 
Wir fuhren aus der Stadt heraus, an 
den endloſen Lehmmauern der großen 
Gärten entlang, Feludſcha am Eu- 
phrat zu. Die Straße war nicht allzu 
ſchlecht und trocken. Staub wehte braun 
hinter uns her. Hamid drehte ſich nach 
mir um, lächelte mich an, ließ das Lenk⸗ 
rad los und ſprach mit dem Mund 
und mit beiden Händen: „O Herr, wir 
kommen ſchon noch auf Touren!“ Da» 
bei fuhren wir durch eine Serie von 
Löchern. Der Wagen ächzte und 
knirſchte an allen Drähten und Bind⸗ 
fäden. Ich hielt mich krampfhaft feſt 
an den Brettern, auf denen ich ſaß. 
And Hamid beugte ſich wieder über 
ſein Lenkrad. 

Wir kamen auf Touren. Wir über⸗ 
holten Menſchen, Maultiere, Kamele 
und Autos, deren Führer Hamid nach- 
ſchrien. Die Gegend wurde freier, die 
Straße wurde zur Rennbahn. Raf- 
ſelnd erreichten wir vielleicht fünf- 
undſiebzig Stundenkilometer, eine 
Leiſtung, die ich Hamids Wagen nie 
zugetraut hätte. In Feludſcha legten 
wir eine kleine Pauſe ein, ehe wir nach 
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Bagdad zurüdfuhren. Hamid ſteckte mit feinem Kopf 
im Motor und band mit Draht und Stricken die Teile 
wieder zuſammen, die ſich während der Fahrt gelöft 
hatten. Der Rauch ſeiner Zigarette, die er auch bei ſeiner 
Arbeit am Motor nicht ausgehn ließ, ſtieg wie die Pinie 
des Befuns aus dem Motor hoch. Ich zog mich zurück. 

Auch die Rückfahrt nach Bagdad verlief glatt. Nur 
regte es mich jedesmal etwas auf, daß Hamid gerade 
immer dann das Lenkrad losließ und ſich lachend nach 
mir umſah, wenn wir durch die tiefften Löcher fuhren. 
Aber ſchließlich gewöhnt man ſich auch daran, dachte ich. 
Im übrigen lachte Hamid immer, auch in den gefähr- 
lichſten Augenblicken. Wenn Hamid lächelte, dann kniff 
er die Augen ganz komiſch zuſammen. And ich mußte 
mitlächeln, obwohl mir oft nicht zum Lächeln zumute war. 

Nach der Probefahrt machte ich mit Hamid viele 
Fahrten. In feinem Wagen fuhr er mich den Euphrat 
und den Tigris hinauf und hinunter, zu den Ruinen 
von Aſſur und Babylon, zu den heiligen Städten 
Kerbela und Nedichef, nach Kut el Amara, zur per» 
ſiſchen Grenze. Wir hatten viele Pannen und ſehr oft 
unfreiwilligen Aufenthalt. Aber alles ging gut. Ha⸗ 
mid band ſeinen Wagen immer wieder zuſammen, und 
wir kamen jedesmal heil nach Bagdad zurück. Hamid 
lächelte und kniff die Augen zuſammen, wenn es ge- 
fährlich wurde. And ich lächelte mit. Lächelnd ſteckte 
er ſeinen Kopf in den Motor, die brennende Zigarette 
im Mund. Ich machte ihn vergeblich darauf aufmerk- 
ſam, daß dies doch einmal ſchief gehen könne. Aber 
ich glaubeß er verſtand mich nicht. Er lächelte mich nur 
an. Vielleicht dachte er: wenn es Allah gefällt, mich 
mit dem Motor in die Luft zu ſprengen, dann ſprengt 
er mich in die Luft, auch wenn ich keine Zigarette rauche. 

Als mein Aufenthalt in Bagdad zu Ende ging, war 
es für mich klar, daß Hamid mich mit ſeinem Wagen quer 
durch Arabien nach Damaskus fuhr. Er hatte dieſe 
etwa achthundert Kilometer lange Tour ſchon mehrere 
Male gemacht. Er hatte Freunde unter den räuberiſchen 
Schammar-Beduinen, deren Gebiet wir kreuzen mußten. 
Er war zuverläſſig. Er war billiger als die engliſche 
Verkehrsgeſellſchaft und die einheimiſchen Unterneh- 
mungen. — Am Tag vor dem Beginn der großen Fahrt 
überholte Hamid ſeinen Wagen gründlich. Er band viele 
Teile mit ganz neuen Drähten und mit ganz neuen 
Stricken und Schnüren zuſammen, probierte den Motor 
aus, ſchleppte Benzinkannen und Waſſerbehälter ber- 
bei, band die an beiden Seiten des Wagens feſt, lächelte, 
kniff die Augen zuſammen, rauchte zwiſchen Benzin und 
Motor eine Zigarette nach der andern, warf brennende 
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Foto: Suppenmoſer (Schröder) 


In Neuauflage e Oktober 


Nun ist es sicher, daß der Sommer seinen Abschied 


nimmt. 
Wer spürt nicht in der Lult sein Hüteschwenken® 
Wenn sich die frühen Nächte in die Bäume senken „ 
Weiß man: jetzt kommt der Herbst bestimmt. 


Am Tage machen alle Blumen noch Parade. 
Man ahnt, sie tragen ihre schönsten Kleider auf. 
Und täglich sinkt die Sonne ein paar Oradle. 
Die bunten Blätter treibt der Wind zuhauf. 


Wo ist der Eisverkäufer, der geliebte, hin? 

Wo sind die weißen Segel auf dem Fluß? 

Was treibt der Mind mit meinem Hut? Wohin? 
Vom Himmel stürzt der erste Guß. 


Es treiben viele Blätter um die Schuh. 

Der Mond versteckt sich. Er ist nicht zu sprechen. 
Die Gartenstühle klappen wie von selber zu. 

Der Herbst ergreift den Rechen... Wilmont Haacke 


eee 
Streichhölzer und glimmende Zigarettenſtummel achtlos 
weg. And Allah ſprengte ihn nicht in die Luft. 

Am nächſten Morgen begannen wir die große Fahrt. 
Etwa zwanzig Wagen, kleine, große, und Riefenautobuffe, 
hatten ſich zu einer Karawane vereinigt, als wir bei Ra- 
madi die Grenze Meſopotamiens überſchritten. Nur an 
zwei Tagen in der Woche iſt das Gebiet der Syriſchen Wüſte 
für die Autos freigegeben. Nur an zwei Tagen verbürgen 
ſich England und Frankreich für die Sicherheit der Reiſen⸗ 
den. Wer zu ſpät oder zu früh abfährt, wer liegen bleibt, 
wer eine Panne hat, der wird von Beduinen ausgeplündert 
und vielleicht ſogar verſchleppt und erſchoſſen. 

Dieſe Autokarawanenſtraße, die quer durch Arabien 
führt, iſt keine Straße. Verbinde Bagdad mit Damaskus 
auf der Karte durch einen waagerechten Strich am Lineal 
entlang, und du weißt wo dieſe „Straße“ verläuft. Alle 
hundert Kilometer ſteht eine eiſerne Kilometertafel als 
einziges Kennzeichen. — Die Fahrt durch die Wüſte iſt 
keine Fahrt. Es iſt eine Jagd. Hart wie die Avus iſt der 
Boden. Er dröhnt, wenn die Autokarawane über ihn 
dahinbrauſt. Fünf, ſechs, manchmal noch mehr Wagen 
fahren nebeneinander her. Jeder ſucht den andern zu über; 
holen. Jeder fürchtet ſich vor der Panne. Keiner will zurück⸗ 
bleiben. — Hamids Wagen hielt ſich tapfer. Die meiſten 
batten uns zwar ſchon bald nach Ramadi überholt, aber 
nun fielen wir nicht mehr ab. 

Am Abend erreichten wir das engliſche Wüſtenfort 
Rutba, das wie ein ungeheurer Klotz aus Stein in der 
Unendlichkeit Arabiens ftebt. 

Mitten in der Nacht noch ging die 
Jagd weiter. Die Scheinwerfer der 
Autos ſtanden wie kalkige Geſpenſter 
über der erſchreckenden Weite und Ode 
des ebenen Landes. Hamid lächelte 
mich an, kniff die Augen zuſammen 
und rauchte. 

Am nächſten Tag fuhren wir durch 
die grünen Täler und über die 
kahlen Berge Syriens. Wir erreichten 
Damaskus ohne Panne. 

Ich bezahlte Hamid das Fahrgeld 
und noch etwas mehr und fragte ihn 
dabei: „Was wirſt du nun mit dem 
vielen Geld machen, das du in der 
letzten Zeit verdient haſt? Wirſt du dir 
einmal einen neuen Wagen kaufen?“ 

Hamids Lächeln erſtarb und ſeine 
zuſammengekniffenen Augen wurden 
ganz groß: „Gefällt dir mein Wagen 
nicht, Herr?“ 

„Doch! Doc!“ beruhigte ich ihn und 
klopfte ihm auf die Schulter, „Dein 
Wagen iſt wirklich first elass, wenn er 
auch nicht ſo ausſieht. Ich hätte es 
nicht gedacht. And du biſt der beſte 
Chauffeur von Bagdad!“ 

Da lächelte Hamid ſchon wieder: 
„Das Geld? Herr, ich habe eine große 
Familie. And die Zeiten find ſchlecht. 
And alles iſt ſehr teuer geworden, auch 
bei uns in Bagdad. Das Geld? Weißt 
du, Herr“ — er kam ganz dicht heran 
und flüſterte — „mein älteſter Sohn 
ſoll ſtudieren, wenn Allah will, er fol 
Autos bauen lernen in Paris und in 
Berlin. And wenn er's kann, dann 
werde ich einen beſſeren Wagen 
haben als jetzt!“ 
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